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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Gemeindeſteuer- ſowie die Gewerbeſtener-
liſte liegt vom 2. Mai ab 8 Tage lang im
Büreau des Steuererhebers während der Dienſt
ſtunden zur Einſicht öffentlich aus.

Annaburg, den 29. April 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Unſer Kaiſer, der Tags zuvor
Venedig verlaſſen hatte, traf am Donnerſtag in
Karlsruhe ein und wurde am Bahnhofe von dem
Großherzog von Baden empfangen Die Begrüßung
zwiſchen beiden Fürſten war recht herzlich. Jm
Schloſſe hörte der Kaiſer ſpäter den Vortrag des
gleichfalls in Karlsruhe angekommenen Reichs
Kanzlers Auch die Kaiſerin verweilt ſei D ain der badiſchen Hauptſtadt. Vormittags hatte der
Kaiſer auf der Durchreiſe die Hohkönigsburg bei
Schlettſtadt im Elſaß. beſucht. Am Sonntag früh
reiſen beide Majeſtäten zu der Einweihnung der
neuen Rheinbrücke bei Mainz.

(Deutſcher Reichstag. Am Mittwoch
fanden zunächſt Wahlprüfungen ſtatt. Ueber die
Wahlen der Abgeord. von Brockhauſen (konſ.) und
e (frkonſ.) wurde Beweiserhebung beſchloſſen.

u längeren Erörterungen kam es bei der Prüfung
der Wahlen der Abg. Fürſt Bismarck, Blumenthal
(Elſäſſ. Vp.) und Braun (Soz.); die erſtere wurde
für gültig, die beiden anderen wurden für ungültig
erklärt. Abg. Fiſcher Berlin (Soz.), der gegen die
Gültigkeitserklärung der Wahl des Fürſten Bismarck
proteſtirte, wurde zur Ordtiung gerufen, weil er
den Kommiſſtonsbeſchluß einen Skandal nannte.
Hierauf wurde die Börſengeſeßnovelle weiterberaten.
Abg. Schmidt (Soz.) hielt das Verbot des Termin

H. Der Alliſtent. über dieſen S

handels in Getreide für durchaus unzweckmäßig.
Schuld an den Uebelſtänden ſei nicht der Termin
handel als ſolcher, ſondern der Kapitalismus. Abg.
Burlage (Hentr.) erkärte, was die Vorlage an Be
ſtimmungen bringe, um der Verletzung von Treu
und Glauben entgegenzuwirken, das werde ſeine
Partei prüfen. Das Terminhandelsverbot müſſe
beſtehen bleiben. Miniſter Möller betonte, daß nur
eirter mißbräuchlichen Auslegung der Beſtimmungen
von 1896 werden ſolle. Gähnende Leere zuerſt,
aber große Redeluſt. So war es am Donnerſtag.
Nach langem hin und her wurde die Vorlage betr.
Krankenfürſorge für Seeleute endgültig angenommen.
Wohlweislich ſetzte man die Geſamtabſtimmung
einſtweilen aus, denn ſonſt hätte ſich unfehlbar die
Beſchlußunfähigkeit des hohen Hauſes herausgeſtellt.
Nun nahm die Beratung der Börſengeſetznovelle
ihren Fortgang Abg. v. Kardorff (frkonſ.) hielt die
Beſtimmungen von 1896 für dringend verbeſſerungs
bedürftig, damit ſie nicht mehr umgangen werden
könnten. Ferner trat er für die Nachprüfung der
Aktiengeſet gebung in än.

5 de Sicheorg ringe r vas Borgeſetz und bemängelte verſchiederte Reichsgerichts
entſcheidungen. Die vorliegende Novelle enthalte ja
manches Gute, aber eine Geſundung könne nur
erfolgen bei Aufhebung der Terminhandelsverbote
und des Regiſterzwanges. Abg. Lucas (ntl.) ſagte
Prüfung der Vorlage zu, hielt aber an dem Verbot
des Getreideterminhandels feſt. Abg. Dowe (frſ. Vp.)
erkannte an, daß die Novelle Handhaben biete,
wenigſtens den gröbſten Mißſtänden abzuhelfen
Zum Schluß wurde noch die Seemannsordnung
i der Geſamtabſtimmung angenommen, da das
Haus ſich inzwiſchen gefüllt hatte.

(Preußiſches Abgeordnetenhaus.)
Bei ſtarkbeſetztenn Hauſe begann am Donnerſtag die
Beratung der Waſſerregulierungsvorlagen. Erſter
Redner war Miniſter Budde, der auf die volks
wirtſchaftliche Bedeutung der Vorlagen hinwies.
Jeder Kulturſtaat habe die Pflicht, die von der
Natur gegebenen Waſſerläufe derartig zu führen

tock, hoppla! Das war brav! Sie trug ein leichtes, blaßgeblümtes Kleid von

und auszubauen, daß ſie den wirtſchaftlichen Jnte
reſſen des Landes dienſtbar gemacht werden. Der
Miniſter erinnerte an die Waſſerſtraßenpolitik
Friedrichs des Großen und an ein Wort Moltkes,
das deſſen Kanalfreuudlichkeit dartun ſollte. Es ſei
endlich an der Zeit, Oder, Havel und Spree in
einen Zuſtand zu bringen, der eine Gewähr gegen
Hochwaſſergefahr biete. Die Regierung hoffe trotz
entgegenſtehender Schwierigkeiten auf Verſtändigung
und baldige Verabſchiedung der Entwürfe. Die
Abgg. v. Löbell (konſ.) und Kriege (frkonſ.) waren
für Kommiſſionsberatung, desgleichen die Abgg.
Schmieding (natlib.) und am Zehnhoff (Ztr.) Die
Abgg. Dr. Wiemer (frſ. Vp.) und Brömel (frſ. Verg.)
hielten es für einen Fehler, die Hochwaſſervorlagen
von der Kanalvorlage zu trennen. Die beiden
erſten Vorlagen betr. Freihaltung der Ueberſchwem
mungsgebiete um Verhütung von Hochwaſſer
gefahren in Brandenburg und Sachſen wurden
einer Kommiſſion überwieſen. Nach dieſer über
überraſchend ſchnellen Arbeit erfolgte Vertagung.

eht über der Kolonne Glaſenapp. Näch neueſter
Meldung des Gouverneurs Leutwein aus Windhuk
iſt die Zahl der Typhusfälle bei der Glaſenappſchen
Abteilung auf 87 geſtiegen, von denen 9 tötlich
verliefen. 43 Kranke ſind in das Lazarett Wind
huk übergeführt worden. Der Reſt und die Zu
gänge bleiben in Otjihaenena, wo die ganze Ab
keilung unter Beobachtung ſteht. Der bei dem
Sturm auf die feindliche Stellung unweit Ongan
jirg durch einen Schuß in den Oberkiefer ſchwer
verwundete Leutnant v. Roſenberg iſt jetzt geſtor
ben Oberſt Dürr traf am Donnerstag aus
Südweſtafrika in Hamburg ein. Er ſoll den Ein
druck eines körperlich ſchwer leidenden Mannes
machen. Die Kriegsoperationen ſind einſtweilen
zum Stillſtand gekommen und werden wahrſchein
lich erſt wieder aufgenommen werden, wenn alle
Verſtärkungen an Ort und Stelle und die Pferde
verwendungsbereit ſind. Am Sonnabend treten
von Hamburg die Ausreiſe an: 3 Funkentelegraphen-

dieſem Augenblick und wollte mich ganz ſtill

14] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.
(Fortſetzung.)

Hier ahnt das natürlich kein Menſch. Wir
ſind ſehr angeſehene Leute, weil wir Geld
haben. Mama hat mit der Zeit ihr Benehmen
etwas abgeſchliffen, auch ſpricht ſie auf Papas
Befehl vor fremden Leuten ſehr wenig nun
hält man ſie für eine vornehme Dame, die nur
nicht recht mit europäiſchen Sitten Beſcheid
weiß. Papa kommt in die erſten Vereine der
Stadt und ich ich bin die ſchöne Cora
Forſter, der man vieles erlaubt und alles ver
zeiht und die für ihr Leben gern die Geſchichte,
die Sie eben gehört haben, einmal erzählen
möchte, wenn die ganze feine Geſellſchaft in
unſerem Salon verſammelt iſt. Die Gefichter,
die es dann geben würde Und Cora lachte
wie ein Kobold.

„Jch habe auch einen Bruder,“ fuhr ſie fort,
„aber von dem fpricht man nicht gern laffen
wir ihn alſo. Sie haben noch nichts über mein
Kleid geſagt, gefalle ich Jhnen ſo Jch ge
falle Jhnen wohl immer, obſchon ich eines
Lumpenſammlers Tochter bin! Kein ſchöner
Beruf und kein ſchöner Titel Herr Lumpen
ſammler außer Dienſten nicht wahr Aber
bei vielen Leuten ſchadet's doch nicht. und ich
glaube, wenn Papa jedem eine halbe Million
oder auch etwas weniger ſchenkte, ſie würden
ſich äußerſt höflich verbeugen und ihre Kom
plimente machen. Bitle, Herr So und So, ein
Kompliment für tauſend Dollar! Jetzt eins
für fünftauſend, und jetzt ſpringen Sie einmal

Nun, Herr Doktor, Sie lachen ja nicht, lang
weile ich Sie

Nein, ſie langweilte ihn nicht, aber zum
erſten Male ſah er mehr, als er bisher geſehen
hatte, und zwar etwas, das ſelbſt durch die
Eleganz der Erſcheinung und durch das tadel
loſe äußzere Benehmen Coras nicht ganz verdeckt
werden konnte: er ſah Spuren einer wenig
zarten Natur hindurchſchimmern, die ihn bei
einem weiblichen Weſen verletzten, obgleich er
in Gedanken erwägen mußte, ob nicht eine
Perſon, die ſich völüg gibt, wie ſie iſt, eher zu
ertragen wäre, als eine, bei der Erziehung und
Gewohnheit ein mehr oder weniger andauerndes
Verſteckſpielen ſtändig erwarten ließen.

Und ſo kam er denn wieder. Der üble
Eindruck verwiſchte ſich nicht, dafür war die
Farbe, mit der er auf das innere Auge wirkte,
zu echt, aber Rolands Natur, die einen ſtarken
Stich ins Egoiſtiſche hatte, wollte ſich dieſen
Eindruck als verwiſcht erſcheinen laſſen. Daß
das ſchöne Mädchen eine auch den anſpruchs
vollſten Mann feſſelnde Unterhaltungsgabe be
ſaß, war nicht zu leugnen und er ſah keinen
Grund ein, ſich dieſen Genuß zu verſagen

Brütende Schwüle lag über dem ſtillen
Garten, in dem Linda jetzt den größten Teil des

Tages verbrachte eAn der ſteinernen Brüſtung, die die Terraſſe
gegen den Rhein hin umfaßte, ſtand eine Bank,
von rankendem Geisblatt beſchattet. Hier war
Lindas Lieblingsplatz, hier ſaß ſie auch heute.

duftigem Muſſelin, mit einfachen blauen Bändern
geſchmückt, die aſchblonden Flechten in reicher
Kroite über dem Scheitel aufgeſteckt, und ihre
mehr zarte als volle Geſtalt hatte etwas ſo
Knoöſpendes, mädchenhaft Liebliches, daß, wer es
nicht wußte, kaum geglaubt haben würde, eine
verheiratete Frau vor ſich zu ſehen.

Linda war in der warmen Stille einge
ſchlummert; ihr feiner Kopf ſlützte ſich leicht
auf die Lehne der Bank, eine Hand lag in
ihrem Schoß, die andere hing zur Seite herab,
leiſer Atein hob ihre Bruſt und um den kleinen
Mund ſpielte ein friedliches Lächeln.

Plötzlich fiel ein Schatten über den Weg,
Schritte nahten, und vor der Schlafenden ſtand
Roland. Regungslos betrachtete er das wunder
holde Bild.

Wie zart und blumenhaft dieſe junge Frau
war! Sah ſie nicht aus wie ein ſüß träu
mendes Kind, deſſen Stirn noch nie ein Kum
mer umwölkt hat Und ſie war doch ſo glück
los, ſo verlaſſen.

Mochte ſie weiter ſchlafen, faſt ſchien es
ihm Sünde, ſie zu wecken, was konnte ihr denn
Beſſeres werden, als ein erquickender Schlummer
oder ein lieblicher Traum

Leiſe wollte er ſtch entfernen, da knirſchte
der Sand unter ſeinen Tritten und Linda ſchlug
die Augen auf.

„Doktor Meerfeld ſagte ſie mit leichtem
Exröten, „ſind Sie ſchon lange hier Jch habe
wohl geſchlafen

„Verzeihung, daß ich Sie ſtören mußte
antwortete er bedauernd. „IJch kam erſt in

wieder davon machen, doch des Zufalls Tücke
fügte es anders.“

Doktor Meerfeld konnte zu jeder Tageszeit
den Garten betreten, ohne daß ihn von den
Hausbewohnern jemand gewahrte. Wie die
meiſten Gärten, die ſich bis zum Rhein hin
zogen, hatte auch dieſer einen Ausgang nach
dem Ufer eine Treppe führte von der Terraſſe
hinab und zu der Tür, die ſie unten abſchloß,
hatte er vom Profeſſor Cruſius den Schlüſſel
erhalten. Das Aquarium war mit neuen Tieren
bevölkert, die Roland beobachtete und teilweiſe
mit Nahrung verſorgte, er mußte öfters dort
nachſehen und da war es doch überflüſſig, daß
er dann jedesmal an der Straßenpforte ſchellte;
der Profeſſor fand es viel praktiſcher, ihm den
hinteren Eingang zur Verfügung zu ſtellen und
Roland kam nicht ſelten, ohne den Hausherrn
auch nur zu ſehen.

Um ſo öfter ſah er Linda. Es war ihm
unverwehrt, in ihrer Wohnung ein und aus zu
gehen wie ein Hausgenoſſe, er ſtörte die Be
ſchäftigungsloſe nie und war immer hochwill
kommen. Das wundervolle Wetter lockte jedoch
meiſt unwiderſtehlich ins Freie. Linda las oder
nähte häufig im Garten Roland war faſt
ſicher, ſie dort zu finden, wenn es nicht gerade
regnete, und manche halbe oder ganze Stunde
leiſtete er ihr Geſellſchaft. Sein zwangloſes
Geplauder unterhielt ſie, er feſſelte ihre Auf
merkſamkeit durch Schilderungen ferner Gegenden

oder ſeiner Reiſeerlebniſſe, er las ihr vor,
brachte ihr Bücher und Blumen, er ſprach ihr
von ſeiner Jugend, ſeiner Mutter; das Beſte



ſtationen mit 4 Offizieren und 31 Mannſchaften,
eine Maſchinengewehrabteilnng zu ſechs Gewehren
mit 5 Offizieren und 133 Mann, ferner 1 Haupt
mann, 7 Leutnants der Feldartillerie und 4 Sani
tätsoffiziere.

Oeſterreich Angarn. Der ungariſche Eiſen
bahnſtreik iſt vollkommen behoben. Die Direktion
gibt bekannt, daß der Perſonen und Frachtverkehr
auf ſämtlichen Linien der Staatsbahnen Tag und
Nacht regelmäßig vor ſich geht.

Frankreich. Der Präſident der franzöſiſchen
Republik iſt bei ſeinem Beſuche in Rom und Neapel
ganz außerordentlich gefeiert worden, die radikalen
und franzoſen freundlichen Politiker haben Alles bei
ihren leichtblütigen Landsleuten aufgeboten, einen
himmelhohen Enthuſiasmus in die Erſcheinung
treten zu laſſen, und das iſt ihnen auch gelungen.
Am politiſchen Stande der Bürger wird dadurch
aber nicht weiter gerüttelt, und ſo kann auch Deutſch
dies Alles getroſt auf ſich beruhen laſſen. Ein
Empfang des Loubet durch den Papſt, den viele
Franzoſen gern geſehen hätten, fand nicht ſtatt, die
Kirchenpolitik der Pariſer Regierung iſt zur Stunde
eine ganz andere als dem Vatikan freundliche.
Zudem war es auch nicht leicht, das Coremoniell
für einen Beſuch des Präſidenten Loubet im päpſt
lichen Palaſt feſtzuſetzen. Der italieniſchen Re
gierung iſt dieſer Verlauf ſicher der bequemſte ge
weſen, wenn ſie ſich darüber auch nicht weiter ge
äußert haben.

Spanien. Ein neues Attentat iſt auf den ſpa
niſchen Miniſterpräſidenten Maura während einer
Eiſenbahnfahrt verſucht worden, glücklicherweiſe
aber gänzlich fehlgeſchlagen.

England. Die Expedition der Engländer in
Zentralaſien gegen Tibet ſcheint mit einem vollen
Erfolge nach den mühevollen Strapazen eines lang
wierigen Marſches endigen zu ſollen. Der Miniſter
präſident Balfour hat zwar erklärt, Tibet ſolle nicht
annektiert werden, aber die Engländer waren ja
noch nie um nachträgliche Ausreden verlegen, wenn
die Lage ſolche erfordern ſollte.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.

In dieſen Tagen ſollte es, wenigſtens nach
den früheren Mitteilungen aus Tokio, mit den An
griffen der am Yalufluß ſtehenden Japaner auf
die Ruſſen Ernſt werden; bis zur Stunde iſt die
Attacke über Rekognoszierungs Gefechte und Ueber
gangs Verſuche kleinerer Truppen Abteilungen, bei

ſten nlbgerohniten reſſen, wasnicht iſt, das kann ja noch werden. Ein für die
Japaner auch wenig angenehmer Zwiſchenfall war
das Erſcheinen des ruſſiſchen ladiwoſtok Ge
ſchwaders vor dem vſtkoreaniſchen Hafen Genſan,
wo daſſelbe mehrere Handelsſchiffe ſortnahm, und
einen Japaniſchen Truppentransportdampfer in
den Grund bohrte. Es wird nun ein japaniſches
Geſchwader nach Wladiwoſtok beordert werden, um
die Ruſſen an einem neuen UeberraſchungsVerſuch
zu hindern. Vei Port Arthur und Umgebung iſt
nichts Bemerkenswertes bisher geſchehen wenn
irgendwo Japaner gelandet ſein ſollten, könnte es
ſich um kleinere Trupps handeln, die ſich an der
Küſte halten. Wichtiger, als dieſe Tatenloſigkeit
auf dem Kriegsſchauplatz, iſt der wachſende Baar
geld Mangel bei den beiden kriegführenden Staaten;
die Bevölkerung hat viel Patriotismus, aber jeden
falls nicht allzuvieles Geld, welches ſie dem Staat
zur Verfügung ſtellen könnte.

M a
und Edelſte ſeines Weſens erſchloß ſich in ihrer Er war aber auch kein Mann, der viel über

Lokales und Provinzielles.

Annaburg, 27. April. Nach dem Gewitter vor
einigen Tagen hat ſich die Temperatur ganz be
deutend abgekühlt, ſodaß der Thermometer in letzter
Nacht bis auf den Gefrierpunkt gefallen war. Hof
fentlich hat der Froſt der Baumblüte nicht zu ſehr
geſchadet.

„Nicht öffnen, bevor der Zug hält!“ Dieſe
Mahnung tragen die Eiſenbahnwagen. Aber
immer wieder gibt es Reiſende, die den Zug nicht
ſchnell genug verlaſſen können und die Wagentüren
vorzeitig öffnen. Sie ſetzen ſich dadurch einer ſchweren
Gefahr aus. Beſonders in der jüngſten Zeit ſind
mehrere Fälle bekannt geworden, in denen Fahr
gäſte durch Oeffnen der Türen und Ausſteigen,
bevor der Zug ſtillſtand, verunglückt ſind. Be
herzige alſo jeder die Aufſchrift: „Nicht öffnen, bevor
der Zug hält!“ und ſetze man nicht leichtfertig ſein
Leben aufs Spiel, nur um einige Sekunden früher
den Wagen verlaſſen zu können.

Maikäfer hat die warme Witterung der Vor
woche ſchon in Maſſen hervorgebracht. Es ſcheint
aber, als ob die „Aprilkäfer“ nur in dem wärmeren
Sandboden häufiger den Boden verlaſſen hätten,
denn dort finden ſie ſich maſſenhaft vor. Die kältere
Temperatur jetzt (auf den Höhen beobachtete man
Dienstag früh nur 2 Grad Reaumur über Null)
ſcheint dem „Braunrock“ nicht gelegen zu kommen,
denn er kriecht recht trübſelig auf dem Boden umher.
Schaden wird auch bei häufigem Auftreten, der
gefräßige Käfer kaum noch verurſachen, denn die
Blütezeit der Obſtbäume iſt faſt beendet und das
Blattwerk der Bäume ſchon hart geworden. Der
Käfer zieht bekanntlich das friſche, weiche Grün
allem andern vor.

Die am Sonnabend gegen Abend auch hier
beobachteten Gewitter haben in der Lauſitz viel
fachen Schaden angerichtet und auch zwei Menſchen
leben vernichtet. Jn Kolkwitz wurden eine Frau
und zwei Mädchen vom Blitz gelähmt, eine büßte
das Gehör ein. Jn Ruben äſcherte der Blitz eine
Scheune ein. Jn Burg (Spreewald) wurde eine
ganze Familie welche gerade bei Tiſch ſaß, betäubt
und ein 52 jähriger Mann getötet. Jn Friedland
war das Gewitter von ſchweren Hagelſchlag be
gleitet. Die Hagelkörner hatten mehrfach die Größe
von Tauben ja ſogar von Hühnereiern. Jn
Rapitz, Kreis Hoyerswerda, ſchlug der Blitz in die
Dorfſchänke, tötete den 20jährigen unverheirateten
Knecht Rochel und äſcherte das ganze Gebäude

Dienſtmädchen verbrannten ihre ſämmtlichen
ſeligkeiten und Erſparniſſe.

Die Bäume beginnen wieder ihr ſchönes,
grünes Kleid anzulegen. Der Landmann achtet
hierbei beſonders auf zwei Bäume, auf die Eiche
und Eſche. Beginnt die Eiche ſich früher zu be
grünen als die Eſche, ſo ſoll das einen naſſen
Sommer bedeuten, während der umgekehrte Fall
dürres Wetter ankündet. Jn dieſem Jahre knoſpen
beide Bäume gleichzeitig, ſodaß ein normaler Som-
mer, Regen und Sonnenſchein regelrecht abwechſelnd
zu erwarten wäre.

Züllsdorf, 26. April. Der Gutsbeſitzer Rob.
Blumberg hierſelbſt, der ſich einen neuen Keller
herſtellen laſſen wollte, ließ aus dieſem Grunde
Ausſchachtungs arbeiten in ſeinem Garten vor
nehmen. Hierbei wurde ein intereſſanter Fund ge
macht. Jn geringer Tiefe, wohl kaum Meter
tief, fanden die Arbeiter drei vollſtändige, gut er

kannt und alltäglich erſchienen wäre, ihr war es

haltene menſchliche Skelette. Von dieſen hatte das
eine ſitzende, die andern beiden jedoch liegende
Haltung. Dieſe letzten zwei hatten den Kopf nach
vorn übergebeugt und die rechte Hand unter den
Kopf gelegt, als wenn ſie die Abſicht gehabt hätten,
zu ſchlafen. Das eine Skelett muß ſeiner Größe
nach das eines Mannes von mindeſtens 1,90
Meter Größe ſein; die gekrümmte Haltung ſeiner
Beine, die anſcheinend nicht recht Platz in dem
Grabe gefunden haben, ſcheint auch darauf hin
zudeuten. Wie die Skelette an dieſen Ort gekommen
ſein mögen, weiß man nicht; vermutlich ſind es
die Reſte von Soldaten, die einſtmals hier erſchlagen
und dann verſcharrt worden ſind. Daß ſich die
Skelette ſo gut erhalten haben, iſt vielleicht darauf
zurückzuführen, daß ſie in feſtem, feuchtem Lehm-
boden gefunden worden ſind. Vorgeſchichtliche Ske
lette können es nicht ſein, da die Züllsdorfer-Gärten
in früheren Jahrhunderten nicht waſſerfrei waren;
ſie können deshalb auch nicht zu vorgeſchichtlichen
Wohnplätzen gedient Aller Wahrſcheinlichkeit
nach ſtammen die Leichname aus dem jährigen
Kriege, von dem die Gegend auf dem Rückzuge
nach der Schlacht bei Torgau paſſierenden öſter
reichiſchen Heere.

Ein aufregender Vorfall wird aus Dommitzſch
gemeldet. Dort ſpielte das 3 jährige Kind des Ar
beiters MeißnerCommende unmittelbar am Mühl
bach mit anderen Kindern. Ehe ſich's die Spielge
noſſen verſahen, war das Kind in den Mühlbach
gefallen und trieb, auf dem Rücken liegend, bis in
die Nähe des Bahndammes. Glücklicherweiſe wurde
der Vorfall von dem Dienſtmädchen Anna Sprebiß
bemerkt, welches herzueilte und das Kind dem Waſſer
zu entreißen vermochte.

Schützt die Milch vor Gerüchen! Es gibt
vielleicht keinen Stoff auf der Erde und ſicher keinen
unter den Nahrungsmitteln, der gegen Gerüche ſo
empfindlich wäre wie die Milch. Schon im Euter
kann die Milch im Geſchmack und Geruch verdorben
werden, wenn die Kuh eine Luft zu atmen genötigt
iſt, die ſtarkriechende Teilchen oder mephitiſche Gaſe
enthält. Das etwas Derartiges nicht nur im Stall
bei deſſen ſchlechter Lüftung, ſondern gelegentlich
auch im Freien eintreten kann, beweiſt ein ver
bürgter Fall. Die Milch einer Herde von 25 Kühen
hatte plötzlich einen unerträglichen Geruch ange
nommen. Der Beſitzer begann ſorgſame Nach
forſchungen anzuſtellen, um der Urſache des Uebel
ſtandes auf die Spur zu kommen. Schließlich fand
man in einem kleinen, an die Weide ſtoßenden Ge
holz den Kadaver eines Pferdes. Nachdem die Tier

leiche verſbarrt war, nahm die Milch bald wiederihre normale Beſchaffenheit an. Ein ſolches Vor
kommnis wird nun immerhin ſelten ſein, aber auch
die Aufbewahrung in Küche, Keller oder Speiſe
kammer verlangt eine gewiſſe Rückſichtnahme auf
die Empfänglichkeit der Milch für fremde Gerüche.
Schon die Nähe eines mangelhaft verſchloſſenen
Fläſchchens mit Terpentinöl kann für ihre Genieß
barkeit derart verhängnisvoll werden, daß ſie un
trinkbar wird. Nach zahlreichen Experimenten hat
man ermittelt, das Milchproben, die ſich in der
Nachbarſchaft von ſtark oder übelriechenden Stoffen,
wie Zwiebeln, Tabakrauch, faulen Fiſchen, Paraf
finöl, Kampfer u. ſ. w., befunden haben, deren Ge
ruch bis zu vierzehn Stunden beibehielten.

Durch einen Hund gerettet wurde zu Schön
fließ am 20. d. M. ein Schulknabe, der kopfüber
in den See geſtürzt war. Dies bemerkte der Hund,
ſprang dem verunglückten Knaben nach und brachte
ihn glücklich wieder aufs Trockene.

licher ausdrücken. Jch habe Sie ein paarmalGegenwart.
Und auch ihre Wangen erblühten Höher, ihre

Augen ſtrahlten heller, ſie fühlte ſich nicht mehr
einſam, ſeit Roland ihr ſeine aufmerkſame und
zartfühlende Freundſchaft widmete.

Nie hatte ſie einen ſo herrlichen, klaren,
wundervollen Sommer erlebt, nie hatten die
Vögel ſo luſtig gezwitſchert, die Blumen ſo
ſüß geduftet, nie war die Welt ſo ſchön, das
Leben ſo köſtlich geweſen und, was ſie ſeit ihrer
frühen Mädchenzeit nicht mehr getan, ſie ſang
aus glückerfüllter Bruſt alle die alten lieben
Lieder, an welchen das deutſche Herz ſo reich iſt.

Sie fragte ſich nicht warum, ſie dachte nicht,
ob es ſo bleiben könne, nicht einmal aufhören
müſſe, ſie lebte, ſie atmete, ſie ſog mit unge
teilter Wonne die neue Lebensluft ein und ent
faltete ſich wie eine verkümmerte Schattenpflanze,
die ſich im längſt erſehnten Lichtſtrom baden
darf, wie eine matte Blume, die in ſriſches,
nährendes Erdreich verſetzt wird.

NRoland wußte, wie ſehr er ſie beglückte,
wie reich ſie durch Freundlichkeiten gemacht
wurde, die ihn ſo wenig koſteten er hätte
blind ſein müſſen, um es nicht zu ſehen. Und
es war ſo angenehm, in ſolcher Weiſe ein wenig
Vorſehung zu ſpielen, Göttergeſchenke auszu
ſtreuen, mit freudigem Aufleuchten ſo ſchöner Augen
begrüßt, mit warmem Dankesblick entlaſſen zu
werden. Wahrlich, wo es ſo geringer Dinge
bedurfte, ein holdes Weſen glücklich zu machen,
da hätte er ja ein Barbar ſein müſſen, um es
g n laſſen. und Roland war durchaus kein
Barbar.

r

die möglichen Folgen ſeiner Handlungsweiſe
nachzudenken pflegte. Seine Natur glich dem
leichtbeſchwingten Vogel, der heute eine Blüte
umflattert, morgen eine Beere naſcht, auf
ſchwankem Zweige eine Weile ausruht, vor dem
Fenſterſims einer Schönen ſein Liedchen ſingt,
dann wieder die Flügel hebt und in die Lüſte
ſchwirrt.

Die leiſe, oberflächliche Anziehung, welche
Roland für Linda bei der erſten Begegnung
empfunden hatte, wäre bald verwiſcht geweſen,
hätte er ſie unter gewöhnlichen Verhältniſſen
als Gattin ſeines Profeſſors wiedergefunden
ihre eigentümliche Lage umkleidete ſie ihm mit
einem Nimbus, welchen ihre Perſönlichkeit an
ſich ihm ſchwerlich vorgezaubert hätte. Als er
dann durch häufigen Verkehr ſie näher kennen
lernte, empfand er ein aus Dankbarkeit für
eben dieſen Verkehr wie aus Achtung vor ihrem
ſtillen Heldentum entſtandenes Intereſſe für ſie,
das gleich weit von konventioneller Höflichkeit
wie von unerlaubter Leidenſchaft entfernt war.

Das Friſche, Urſprüngliche, was in Linda,
nachdem der unnatürliche Druck von ihr ge
wichen, zutage trat und nur durch ihren un
gewöhnlich eingezogenen, abgeſchloſſenen Lebens
gang erklärt werden konnte, war für Roland
neu und überraſchend. Sie hatte gar keinen
Begriff von der Wirklichkeit des Lebens, kaum
eine Ahnung von den Freuden und Genüſſen
der Welt, und kannte ſogar von den land
ſchaftlichen Schönheiten ihrer Heimat nur das
Nächſtliegende. So war ſie empfänglich
für jede Mitteilung, und was jeder Frau be

amüſant und voll anſprechenden Jnhalts.
Vielleicht opferte Roland der jungen Frau

ſogar zu viel von ſeiner Muße. Zwar ver
nachläſſigte er ſeine Pflichten keineswegs. Jnlangen Sommertagen läßt ſich vieles ſwaſſen-

zumal wenn man Frühaufſteher iſt, und
Roland fand neben ſeiner Berufstätigkeit noch
reichlich Zeit zu plaudern, weite Spaziergänge
zu machen oder ſeinem Vergnügen nachzugehen.

In den Augen des eiſernfleißigen Profeſſors
Cruſius mochte dies jedoch nicht ganz das
Richtige ſein, wenigſtens ließ er, wenn er zu
fällig einmal Roland bei ſeiner Frau trafwohl eine Bemerkung fallen, die, obgleich halb

ſcherzhaft, dies doch zu beweiſen ſchien. Schon
Feierabend, Herr Doktor oder „Schwüles
Wetter heute, ſchmeckt das Arbeiten wohl
ſchlecht oder Keine Ausdauer, mein lieber
Doktor, was Das macht die Jugend! Wird
ſchon noch kommen und dergleichen mehr.

„Doktor,“ ſagte er eines Tages, ſeinen Arm
unter den ſeines Aſſiſtenten ſchiebend, „ſind Sie
ein Damenmann

„Ein Damenmann, Herr Profeſſor
„Ja, ein Menſch, ber um die Weiber herum

ſpringt, äſthetiſche Kränzchen beſucht und auf
Landpartien die Umſchlagtücher trägt.“

„Jch habe allerdings alle dieſe Sünden ge
legentlich einmal begangen.“

„Kann ich mir denken, aber ich wollte wiſſen,
ob Sie dergleichen Dinge aus Liebhaberei üben.

„Das kommt darauf an.“
„Sie ſcheinen wirklich heute etwas ſchwer

von Begriff zu ſein, ich will mich alſo deut

in Geſellſchaft meiner Frau dabei angetroffen,
aus Goldſchnittbüchern allerlei ſchönen Unſinn
vorzutragen, auch finde ich hin und wieder ein
mal einen Blumenſtrauß oder derartige ſoge
nannke Aufmerkſamkeiten vor. Treiben Sie
dies, weil es Jhnen Vergnügen macht, ſo iſt
das ja Geſchmackſache, tun Sie es aber, weil
Sie glauben, dazu verpflichtet zu ſein, da meine
Frau meine Frau und Sie mein Aſſiſtent ſind,
ſo wollte ich Jhnen bemerken, daß ich der
gleichen Rückſichten ganz und gar nicht bean
ſpruche.“

„Aber werter Herr Geheimrat
„Schon gut, Sie haben mich hoffentlich

verſtanden. Macht es Jhnen Freude, den
Liebenswürdigen zu ſpielen, ſo ſolgen Sie
immerhin Jhrem Höflichkeitsdrange, obſchon Sie
meiner Anſicht nach Jhre Zeit bei weitem beſſer
verwenden könnten, im andern Falle tun Sie
ſich um Gotteswillen keinen Zwang an. Guten
Morgen, lieber Doktor

„Wunderlicher Kauz,“ murmelte Roland.
Was ſoll man davon eigentlich halten 2“Haß einem Menſchen der Umgang mit Linda

tatſächlich Vergnügen machen könue, ſchien dieſem
Mann einfach nicht denkbar. Hatte er denn gar
kein Auge für ihre jetzt ſo ſriſch aufblühende
Jugendſchönheit, kein Verſtändnis für den Lieb
reiz, der ſie umfloß Seltſam und unbegreif
lich, doch ließ die Tatſache ſich nicht leugnen,
daß der Profeſſor ſeit jener barbariſchen Jnvaſion
ſeines Zimmers eine krankhafte Gereiztheit, wenn
nicht Abneigung gegen ſeine Frau verriet
A11 (Fortſetzung folgt.)
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Vermiſchtes.
Berliner Liebestragödien. Die Lokalchronik

der Reichshauptſtadt, die in den letzten Wochen
mehrere Familientragödien und Liebesdramen zu
verzeichnen hatte, iſt wieder um einen traurigen
Fall vermehrt worden: Dienstag abend verletzte
in der Togoſtraße der Malergehilfe Otto Steinik
ſeine frühere Braut, die Plätterin Jda Buchwaldt,
durch 4 Revolverſchüſſe lebensgefährlich und tötete
ſich hierauf ſelbſt, indem er ſich eine Kugel in den
Mund jagte. Das Motiv der Tat war verſchmähte
Liebe. Jn früher Morgenſtunde ſpielte ſich ein
weiterer blutiger Vorgang in der Friedrichſtraße
ab. Dort feuerte der 29 Jahre alte Poſtkarten
händler Willy Greubel auf ſeine Geliebte, die 23
Jahre alte frühere Kellnerin Eliſe Krämer, zwei
Schüſſe ab. Die eine Kugel prallte an der Korſett
ſtange ab und ſchlug in das Mauerwerk, die zweite
drang in die Schläfe der Getroffenen, ohne indeſſen
lebensgefährlich zu verletzen. Nach der Tat ſchoß
ſich Greubel eine Kugel in die rechte Schläfe. Seine
Verletzung dürfte ködlich ſein. Der furchtbaren
Szene, die ſich in wenigen Minuten abſpielte, ging
ein Streit zwiſchen der Krämer und ihrem Ge
liebten vorauf, in deſſen Verlauf das Mädchen den
Greubel mit Schimpfworten überhäufte, die auf
ein zweifelhaftes Verhältnis zwiſchen beiden ſchließen
laſſen. Die Krämer erlangte die Beſinnung bald
wieder, ohne jedoch fähig zu ſein, über die Motive
der furchtbaren Tat nähere Angaben zu machen.
Greubel iſt kurz nach ſeiner Einlieferung in die
Charitee verſtorben.

Liſſa in Poſen. Nach ſechstägiger Verhand
lung verurteilte das Schwurgericht den 26jährigen
Förſter Valentin Krupa zu lebenslänglicher Zucht
hausſtrafe. Krupa wurde trotz ſeines Leugnens
für ſchuldig befunden, am 12. November vorigen
Jahres im Walde von Godurowo den Förſter Jar
kulski beraubt und erſchlagen zu haben.

Ein Lehrer in Dithmarſchen (SchleswigHol
ſtein) ließ ein Beil auf dem Schulhofe liegen. Meh
rere Schulkinder hantierten damit herum, wobei
einem Knaben drei Finger abgeſchlagen wurden.
Der Lehrer wurde der „Tägl. Roſch.“ zufolge haft
pflichtig gemacht. Die Geſellſchaft, bei der er ver
ſichert war, zahlte eine Abfindungsſumme von
375 Mk. an die Eltern des verletzten Knaben.

Auf ſonderbare Art wollte ſich ein Dienſt
mädchen in Erlangen in Bayern das Leben neh
men, weil es zwei Figuren zerbrochen hatte. Es

Anzeigen. ff. Anfelsinen

ſchüttete Pulver auf einen Stuhl, zündete es an
und ſetzte ſich darauf. Der gewünſchte Erfolg blieb
aus; dagegen erlitt die Kehrſeite recht empfindliche
Brundwunden.

Die Fertigſtellung eines gewaltigen Erzeng
niſſe deutſcher Bötcherkunſt, eines Rieſenwein-
faſſes von über 1000 Hektoliter Jnhalt, feierten in
eigenartiger Weiſe die Vereinigten Rheiniſchen Faß
fabriken in Andernach durch ein in dem Faſſe
ihren Geſchäftsfreunden und Stadtbehörden ge
gebenes Frühſtück. Jn dem durch eine elektriſche
Bogenlampe erleuchteten Jnnern des Faſſes hatten,
wie man der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, bei feſtlich ge
deckter Tafel 24 Herren reichlich Platz und es ent
wickelte ſich bald ein fröhliches Zechen. Die hoch
komiſchen Szenen, die ſich bei dem Durchkriechen
beleibter Herren durch das Faßtürchen abſpielten,
gaben reichen Stoff zur Heiterkeit und wurden
photographiſch feſtgehalten. Das mächtige Faß iſt
eines der größten, das, ausſchließlich aus geſpal-
tenem Eichenholz beſtehend, jemals für den prak
tiſchen Gebrauch gebaut wurde. Es mntßt 5,20 Mtr.
in der Länge und 6 Mtr. im Durchmeſſer und be
ſitzt ein Gewicht von 400 Zentner. Die Beförderung
bis zum Beſtimmungsort SchiltigheimStraßburg
ſoll auf einem Rheindampfer erfolgen.

Lawinenzeit. Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“
aus der Schweiz. Jn den Bergen führen die
Lawinen das große Wort. Jn allen Alpentälern
gehen zahlreiche Lawinen nieder und es kracht und
donnert von allen Seiten Tag für Tag. Das im
poſante Schauſpiel ſchreckt die Bergbewohner nicht,
ſolange die „Lauenen“ ihre altgewohnten Wege in
den „Zügen“ nehmen. Allerdings ſind dieſes Jahr
die Lawinenſtürze etwas gefährlicher, da noch recht
gewaltige Maſſen Schnee in den Bergen liegen.
Die gefürchtete „Spreitlawine“ im Guttannental im
Berner Oberland iſt diesmal früh niedergegangen,
auch hat ſie es gnädig gemacht, während ihr früher
ſchon viele Menſchen und Tiere zum Opfer gefallen
ſind. Eine der gewaltigſten Und verheerendſten
Lawinen iſt im Haslital niedergegangen. Bis in
den ſpäten Sommer hittein wird dort der Lawinen
ſchnee Brücken über die Aare bilden. Eine große
Lawine iſt in Wallis beim Weiler Mühlenbach
Grengrols an der Furkaſtraße niedergegangen und
hat dort viel Unglück angerichtet. Die Zahl der
Opfer beträgt 14, nachdem ein ſchwer verletztes Kind
geſtorben iſt. Es war dies das einzig überlebende
der Familie eines Schreiners, der durch das Unglück
die Frau und 6 Kinder verlor. Er ſelbſt war aus

Getrocnete Früchte, Pa. Leinöl Lirniß W

wärts in Arbeit geweſen. Ein Augenzeuge erzählt
nach dem Bericht des „Berl. L.A“: Seit ein paar
Tagen lag meine Frau als Wöchnerin ſchwer krank
darnieder. Kurz nach Mitternacht ertönte ein furcht
bares Geraſſel Und Windespfeifen. Jch fuhr empor,
meine Frau ſtieß einen Schreckensſchrei aus. Jm
gleichen Moment ſtürzte aus dem Nebengemach die
Tochter mit dem Ruf: „Die Lawine kommt!“ Sie
hatte noch der Magd zu flüchten geraten, allein dieſe
und das Brüderchen lagen im tiefen Schlaf. Das
Licht erloſch. Wir ſpürten, daß es bergab ging, dann
krachte und knackte es und einige Zeit glaubte jeder
von uns, alles ſei tot. Jch arbeitete mich vorſichtig
unter den Trümmern zur Frau heran. Ein Stein
hatte ſie am Kopfe getroffen, über ihren nackten
Körper floß eiſiges Waſſer. Sie war in Sperrwerk
und Eisblöcke eingeklemmt. Nach etwa einer Stunde
meldete eines der gleichfalls verwundeten Kinder,
daß der in der Nähe liegende Knabe tot ſei. Jn
furchtbarer Lage harrte ich nun, mein Weib ſtützend
und mit allen betend, auf Rettung von außen.
Endlich hörte ich fragen: „Lebt noch jemand Es
war mein Nachbar, der neben mir eine Sägerei
gehabt, die ebenfalls verſchwunden war. Als er
unſere Antwort aus der Tiefe vernahm, holte er
Hilfsmannſchaften zu unſerer Rettung herbei.
n von Metern lang iſt das Gebiet hoch mit

rümmern bedeckt. Seit acht Tagen fiel hier im
Gebirge eine ungeheure Schneemaſſe. Drei Tage
lang heulte der Sturm und peitſchte den fallenden
Regen. Als in der kritiſchen Nacht am Lötigrat
2500 Meter hoch die Lawine losbrach, nahm ſie
merkwürdiger Weiſe den Weg auf Mühlenbach und
verſchonte den größeren Ort Bächernhäuſer. Die
Häuſer von Mühlenbach aber wurden von der
gewaltigen Schneemaſſe zugedeckt. Man hat dieſen
auf 25 000 Kubikmeter geſchätzt. Die Leichen ſind
zum Deil ſchrecklich zugerichtet; ſtarke Schädelbrüche
und tiefe Löcher in Stirn und Kopf, dann die
gräßlich ſchmerzvollen Geſichtszüge, die krampfhaft
geballten und noch ungeöffneten Hände verraten
einen furchtbaren, aber doch wohl nur ſehr kurzen
Todeskampf.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg, Ortskirche: Am Sonntag Vor

mittag 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr
Schloßpfarrer Dr. Aebert.

Purzien Nachm. Uhr
Herr Paſtor Lange.

Predigtgottesdienſt.
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allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen perJ. G. Hollmig's Sohn.

Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Brenn-Spiritus
Marke „Herold“

90 Vol. 30 Pfg.
95 Vol. 33 Pfg.

Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

Feinſte Valencia

Apfelſinen,
Dtzd. 45 Pf., Stück 5 Pf.,

heht MeſinaApfeiſiuen

hochfrine Meſſing

Wechſel u. Qnittungs-
G Formulare S

hält ſtets vorräthig
I. Steinbeiss, Buchdruckerei.

D Bürger
Schützen-Verein.

2 Stück 15 Pf.,

HBuchdruckeret von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Müſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

per Orig.-Literflaſche (ohne Flaſche)
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Visitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Blut Apfelſinen,
Dtzd. 1 Mk. 3 Stck. 25 Pf.,

einpfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Sonntag nachmittag 3 Uhr:

Schiessenm.
Zahlreiches Erſcheinen erbittet

Der Vorſtand.



Grundſlücks- Verkauf.
Donnerstag den 5. Mai er., Mittags I2 Uhr
verkaufe im Bölke' ſchen Kasthof hier meine
zwei Wohnhäuſer, mit Drrcholer u. Schirmgeſchäft
(an der Hauptſtraße gelegen eventl. mit 5 Morgen Acker.

Jeſſen. Eliſabeth Stolle.
Den werten Damen empfehle mein

Ateler für feine Damen-Sohneillerei.
S Elegante Verarbeitung unter Leitung einer tüchtigen Direktrice.

Schnelle, bekannt pünktliche Lieferung.

Fertige Trauerkleider stets vorrätig
Dieſelben nach Maß innerhalb 24 Stunden.

Tägl. Eingang der neuesten Kleiclierstoffe.
Ostar Uaunann, I Wittenberg

Photograpeiſeber Apparat

e „Kormet“e S3.50, und 5 60 Mk. ſammt Zubehör eempfihlt die

Apotheke Annaburg-

Sämtliohe Reparaturen

an Fahrräder u. Nähmaſchinen,
ſowie Rahmen, Gabel- und Felgenbrüche,

Emailliernngen und Vernickelungen
werden in eigener Werkſtatt ausgeführt.

Alle Erſatzteile auf Lager.
Was nicht vorrätig, wird nach Wunſch angefertigt.

Hermann eyer, Annaburg.

ſt ſ Zur Anfertigung von

Grabplatten,
Grabbibeln,

Grab und Cürſehildern
ſowie allen in mein Fach einſchlägigen Arbeiten empfiehlt ſich
bei ſauberſter und billigſter Ausführung

Richard Hülp
Anngaburg.

er.

Zur Aueführnns von

S

Maygenleiclencen

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre-
langen, qualvollen Magen- u. Ver
danungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen hauſen

b. Frankfurt a. M.

CacknsGrorginen,
Stiefmütterchen,

Pergißmeinnicht,

URelken und Lacke
in den beſten Farben,

Kohlrabi- und
Salat pflanzen,

ſowie diverſe

Gemüſeu.Blumen-
Sämereien

empfiehlt

Grob's Gürknerri.
ff. ausgeleſene

Zwiebeln
à Pfund 15 Pfg.

ſowie friſch eingetroffenen

Sauerkohl
empfiehlt A. e

Piüsch. Teppiehe,

Tischdecken,
Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfiehlt

Garl du n
3 einpfiehlt

Einem hochgeehrten Publikum von Annaburg und Um
gegend hierdurch die höfl. Mitteilung, daß ich von heute ab
einen Verlag in

Sohultheissbier
eröffnet habe und empfehle ſolches in bekannter Güte in Ge
binden und Flaſchen zur gefl. Abnahme in und außer dem
Hauſe. Gebinde und Abnahme von 10 Flaſchen Bier
liefere ich franko Wohnung.

Zu gleicher Zeit empfehle ich von nächſten Montag ab
meine e

Arbeiterstiube, Sin e Speiſen und Getränke zu Vorzugspreiſen verab
reicht werden, zur fleißigen Benutzung.

Annaburg, den 29. April 1904.

Hermann Beek.

ne
Albrecht Paniok

Uhrmacher und Goldarbeiter
Anna burg

empfiehlt als paſſendſte

Pochzeits- u. Gelegenheitsgeſchenße
ſein reichhaltiges Lager in

Silber und Alfenide-Waren
als: Tafel-Aufſätze, Fruchtſchalen, Bowlen, Butter-
und Zuckerdoſen, Teegläſer, Schreibzeuge, Menagen,

Brotkörbe, Eß- und Teelöffel und Veſtecks e.

Reiche Auswahl Billigste Preise
e

Schürzen Deutſchen Cognac
für Frauen und Kinder in allen in Stein r 60 Pfg 1,50

Größen und Preislagen 3,50 Mk.emg F ranzöſiſchen Cognar
in Flaſchen zu 50 Pf., 1,00 Mk.,

e 2,25, 4,50 und 6,00 Mk.Damengürtel

S

S

S
S

S
S

S

S
S

S
S

S
S

S
S

S

Holimig's Sohn.

(bezogen aus der Weinkellerei des
„vereins der Apotheker Berlins“)
empfiehlt die

J. G. Sohn.Prima
oLeinöl-firniss,

gute Qualität, à Pfd. 35 a

bei 10 Pfd. a Pfd. 33 Pfg.,
Fußboden-Ocher,

ſämtliechen Neubauten,
ſawie Hruunrn und Pumpenbanken,

Mühlenbanten
und Reparatur- Arbeiten jeder Art

bei billigſter Preisſtellung empfiehlt ſich s
Heinviels Müller,

Bauunternehmer,
Annaburg, Feldſtr. 47b.

We 4 mitKrauterwein „Salus“ ger honne
Dieser Magemvein, fein von Seochmack, i ein

vorzüg liches Stärſrungomittel für eanke, Dchwacke
und Denesende, re Se Perdanung Slutbiloung
ind Len am. Sr. Fl. M. 1.75, k. F. M. 1.25.

Portwein 8383,0, Weingeist 160,0, r non geb. 2,5,
C

ſowie ſtreichfertige

Oel Farben
empfiehlt billigſt

Drogerie

O. er e.
Annaburg

wie ſie von der Gans gerupft wer

den, mit allen Daunen à Pfd. 1,40
Mk., dieſelben Federn mit allen Dau

nen, grob geriſſen, à Pfd. 2,10 Mk.,

nehme, was nicht gefällt, zurück.

NeuTrebbin (Oderbruch).e 25 n eder 1,0, Kumwel, Anis, Wacnoiger
75. Lvg Bnzian, Galgantwi, Kamillenpl., Wrianaet Ploſfer

Krieger.)
Erhbältlich in der Kpahele Annaburg

Bei Becken“s

Goldſtſfutterbleiben die n immer geſund.

In Packeten zu 25 Pf.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.
HRachlaß Herzeichniſe

Grete
Reklamationen

empfiehlt die Buchdruckerei.

StrohhutLac
weiß, grün, rot, ſchwarz, blau S

und braun,

ausgewogen,
empfiehlt die

hält vorräthig die Buchdruckerei. ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Apotheke Annaburg.

Kechnungs- Formulare

gut gexiſſene mit allen Daunen
Pfd. 3.00 Mk., verſende geg. Nachn.

August Sehneh, Gänsemastanstalt

in Flaſchen à 30 Pfg., ſowie auch e

A
ſtatt e begonnen Meldung

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss ent- S
schlief. in Folge einer schweren Operation am 28. d.
Mts. in Halle a. S. mein geliebter Mann, unser lieber
guter Vater

der Lehrer an der Königl. Unteroffizier Vorschule

Hermann Grosse.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

Um stille Teilnahme bitten
die tieftrauernde Gattin

Auguste Grosse und Kinder.
Annaburg, den 29. April 1904.

Nach Kurzem Leiden entschlief sanft am
28. d. Ats. in Halle unser verehrter Kollege

Herr Hermann Grosse
Sein offener Charakter und seine Pflicht

treue bis zum letzten Augenblick sichern ihm
bei uns ein unyergessliches Andenken.

Friecle seiner Asche!

Die Lehrer der Königl. Unteroffizier-
Vorschule Annaburg.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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